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Zurück

	 

	11.11.2002 17:10 

	Zeichen gegen Rassismus und das Vergessen

	 

	Gerolzhofen Zum 64. Mal jährte sich in der Nacht zum Sonntag das Pogrom der so genannten "Reichskristallnacht". An einer von geo-net initiierten Gedenkstunde für die ehemaligen jüdischen Mitbürger aus Gerolzhofen nahmen rund zwei Dutzend Personen teil, um damit ein Zeichen gegen Rassismus, Intoleranz und das Vergessen zu setzen. 
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Bild als E-Card verschicken 

Foto: FOTO ANNE BAUERFELD

Am Marktplatz von Birgid Röder begrüßt, gab ihnen Toni Niedermeier dann einen kurzen geschichtlichen Überblick über die Entwicklung hin zur Reichspogromnacht. 

Auf Befehl von Joseph Goebbels verhafteten SA-Leute und NSDAP-Mitglieder 30 000 jüdische Bürger und steckten sie ins Gefängnis. Auch die Gerolzhöfer Juden blieben nicht verschont. Am 10. November wurden jüdische Wohnungen in der Stadt durchsucht, ebenso die Synagoge, deren gesamte Einrichtung fortgebracht und verbrannt wurde. Die Frau des jüdischen Lehrers musste sich mit Gebetstuch, Talar und Thoramantel am Eingang der Synagoge aufstellen und wurde misshandelt. 24 Personen aus Gerolzhofen wurden festgenommen. 

geo-net-Vorsitzender Thomas Vizl zitierte aus einem Brief Walter Lichtenauers, eines ehemaligen Gerolzhöfers jüdischer Konfession. In einem kleinen Zug gingen dann die Teilnehmer an der Gedenkfeier, Kerzen und Windlichter tragend, vom Marktplatz zur früheren Synagoge in der Steingrabenstraße. 

Vizl gab hier einen Abriss über die Geschichte der jüdischen Gemeinde in Gerolzhofen. Die erste belegte Erwähnung von Juden in Gerolzhofen lässt sich bereits im 14. Jahrhundert finden. Seitdem wechselten Phasen der relativen Tolerierung mit Phasen der Unterdrückung und Verfolgung. Lebten 1821 37 Juden in Gerolzhofen, war ihre Zahl 1933 auf 125 angewachsen. 21 von ihnen übten den Beruf der Kaufleute aus, 13 waren Händler und Reisende, drei Metzger, es gab je einen Schneider, Landwirt, Modistin, Konditor und Religionslehrer. 

1933 beschloss der Stadtrat, der Zuzug auswärtiger Juden sei "unerwünscht". Von 1933 bis 1938 emigrierten 24 Gerolzhöfer Juden, 1938 ist die jüdische Bevölkerung auf 57 Einwohner zurückgegangen. Vizl erinnerte daran, dass die in der Reichskristallnacht geschädigten Juden alle Kosten der Zerstörungen selbst bezahlen mussten. Von den deutschen Juden wurde insgesamt eine Milliarde Reichsmark als Kontribution an die Reichskasse gefordert. 

Auch hier ließ Vizl wieder Walter Lichtenauer zu Wort kommen, der bereits 1937 mit seiner Mutter und seinem Bruder nach Württemberg gezogen war. An der letzten Station, dem Gedenkstein in der Schuhstraße lauteten die Schlagworte Deportation und "Endlösung". Lebten 1939 noch 54 Juden in Gerolzhofen, stand ihre Zahl im Jahr darauf nur noch bei 31. 1941 waren hier nur noch 25 jüdische Einwohner. "Am 22. April werden 20 Gerolzhöfer Juden nach Würzburg transportiert. 

Sie dürfen nur wenig Gepäck und Verpflegung mitnehmen. Am 25. April, wurden sie, im Rahmen des dritten Unterfränkischen Transports, mit einem Zug in das Konzentrationslager Krasnystaw bei Lublin gebracht", schildert Vizl das Schicksal der letzten jüdischen Mitbewohner Gerolzhofens. "Vermutlich wurden sie später in die Vernichtungslager Belzek, Sobibor und Majdanek gebracht. 

Nur noch drei Juden konnten vorübergehend in Gerolzhofen verbleiben. Ab dem 18. September 1942 war Gerolzhofen "judenfrei". Die drei noch verbliebenen alten Leute wurden an diesem Tag nach Schweinfurt gebracht und dann weiter nach Theresienstadt. Heute leben in der Stadt wieder jüdische Mitbürger. Der Sinn des Gedenkens, erklärt Vizl, sei, dass nie mehr eine gesellschaftliche Gruppe, Religionsgemeinschaft, ein Volk oder eine Rasse als Sündenbock herhalten müsse und man rechtzeitig gegen solche Tendenzen vorgehe. 

Im Anschluss legte Birgid Röder ein Blumengebinde am Gedenkstein nieder, die Teilnehmer stellten auf der kleinen Rasenfläche ihre Windlichter nieder und hielten kurz Andacht. Die Gedenkstunde beschloss Birgid Röder mit Erich Frieds Gedicht "Diese Toten" und dessen Schlusssatz: "Jeder der sie ermordet, tötet sich selbst." 
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